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Amtlicher Theil .
Seine Königliche Hobeit der « rotzherzoq haben

Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Präsidenten deS
Landesverbands der Gewerbevereineund Vorstand des Ge-
werbevereins Karlsruhe , Generalsekretär Louis Schwindt
in Karlsruhe , die goldene Medaille für Förderung der
Landwirthschaft, der Gewerbe und des Handels , sowie

dem Schriftführer des Vereins , Kaufmann Wilhelm
Berblinger in Karlsruhe , das Ritterkreuz 2 . Klaffe mit
Eichenlaub und

dem Kassier des Vereins , Kaufmann Karl Layh da¬
selbst, das Ritterkreuz 2 . Klasse Höchstihres Ordens vom
Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unter'm 7 . Januar d . I . gnädigst geruht , den Sekretär
Eduard Philipp bei der Staatsbahnverwaltung landes¬
herrlich anzustellen .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 10 . Januar d . I . wurde Betriebsassistent
Johann Walter in Schaffhausen zum Güterexpeditor
daselbst ernannt .

Mchl-Vmtticher Theil
* Die Reform der direkten Stenern in Baden

«ud die Einführung einer Vermögenssteuer.
I .

Die am heutigen Tage den beiden Kammern der Land¬
stände zugegangeneDenkschrift des Präsidenten des
Finanzministeriums über die Reform des badi¬
schen Steuerwesens behandelt einm für alle Bewohner
des Landes hochwichtigen Gegenstand, weßhalb eine, wenn
auch nur auszugsweise Wiedergabe der wesentlichsten
Tbeile der Denkschrift an dieser Stelle erfolgen möge .
Die 73 Seiten umfassende Denkschrift gibt zunächst
eine kritische Würdigung des geltenden Er-
tragsstenersystems und bemerkt dazu :

Das System der direkten Steuern in Baden setzt sich
zusammen aus der Einkommensteuer einerseits und
aus den Ertragssteuern andererseits. Die letzteren
treffen den Ertrag des Grund und Bodens , der Gebäude,
der Gewerbe und des Kapitalvermögens und stellen die
Steuergruppe dar , durch die die stärkere Belastung des
fundirten Einkommens erreicht wird . Das System als
solches hat den Vorzug , daß es alle Einkommensquellen
erfaßt und der Forderung der höheren Belastung des
Besitzeinkommens gerecht wird . Die schwache Seite
des Systems bilden die Ertragssteuern . Von
diesen sind nur die Grund - und Häusersteuer wirkliche
Ertragssteuern ; dagegen ist die Gewerbsteuer eine Be¬
triebskapitalsteuer, die darauf verzichtet , auf die Unter¬
schiede in den tatsächlichen Erträgen der in den verschie¬
denen Gewerben angelegten Betriebskapitalien Rücksicht
zu nehmen ; sie kann als eine partielle Vermögenssteuer
bezeichnet werden . Die Kapitalrentensteuer endlich hat

den Charakter einer partiellen Einkommensteuer. Der
Abzug der Schuldzinsen ist bei der Grund - und Häuser¬
steuer grundsätzlich ausgeschlossen , bei der Gewerbsteuer
und noch mehr bei der Kapitalrentensteuer mit gewissen
Einschränkungen zugelassen.

Cs ergibt sich hieraus , daß dem Theil des Steuer¬
systems , der der Einkommensteuer gegenübersteht, die
Einheitlichkeit fehlt . Die Ertragssteuern lassen ferner
die Gleichmäßigkeit der Belastung der verschie¬
denen Arten des Besitzeinkommens vermissen ,
da die Steuerkapitalien auf Werthen beruhen, die ganz
verschiedenen Zeiträumen angehören. So haben die Steuer¬
kapitalien des landwirthschaftlichen Geländes ihre Grund¬
lage in den Güterpreisen aus den Jahren 1828— 1847,
die der Waldungen in den Holzpreisen aus den Jahren
1845 — 1847 und 1850— 1852 , die der Gebäude in den
Kaufwerthen der Gebäude aus den Jahren 1853 —1862,
während die Gewerbe - und Kapitalrentensteuerkapitalien
dem Stand zur Zeit der Veranlagung entsprechen . Die
eigentlichen Ertragssteuern leiden ihrer Natur nach an
dem weiteren Mangel , daß sie das Steuersubjekt
von dem Steuerobjekt gänzlich loslösen , da sie
grundsätzlich nur den mittleren Ertrag erfassen wollen,
den jeder Wirthschafter nach der landesüblichen Betriebs¬
weise erzielen kann ; sie belasten deßhalb die einzelnen
Steuersubjekte ungleichmäßig , da sie den Einfluß nicht
berücksichtigen, den die Persönlichkeit des einzelnenWirth -
schafters und die Größe des diesem zur Verfügung
stehenden Betriebskapitals auf die Gestaltung des Rein¬
ertrags ausüben . Die Ertragssteuern entbehren ferner
der Beweglichkeit und sind nicht geeignet , bei wachsen¬
dem Finanzbedars die nothwendigen gesteigerten Erträge
zu liefern . Denn, da bei der Stabilität der Kataster die
Steuerkapitalien nur langsam und in nicht bedeutendem
Maße zunehmen , läßt sich die Erzielung höherer Erträge
der Regel nach nur durch Erhöhung des Steuerfußes
erreichen ; die Anwendung dieses Mittels stößt aber auf
Schwierigkeiten , weil hierdurch die unvermeidlichbestehende
Ungleichmäßigkeit der Belastung der einzelnen Steuer¬
pflichtigen nocht verschärft wird . Auf Seite der letzteren
wird als eine besond ere Härte der Ertragssteuern
in ihrer jetzigen Einrichtung noch weiter geltend gemacht ,
daß der Abzug der Schulden nicht gestattet
werden kann , und daß somit das geltende System der
Verwirklichung des wichtigsten steuerpolitischen Grund¬
satzes, daß die Steuerpflichtigen nach ihrer Leistungs¬
fähigkeit besteuert werden sollen, im Wege stehe.

* Der deutsche Wettbewerb auf dem englischen
Weltmarkt.

Der Versuch einiger findiger Köpfe jenseits des Ka¬
nals , die Verurtheilung des Jameson '

schen Raubzuges
durch die öffentliche Meinung Deutschlands zur Jnszeni -
rung einer kleinen, mit dem Mäntelchen des Patriotismus
verbrämten Hetze gegen den deutschen Mitbewerb zu be¬
nutzen, wird in Deutschland im allgemeinen ziemlich kühl
und gleichmüthig betrachtet . Solche Kundgebungen pflegen

nicht gar lange vorzuhalten , und als bloßes Geschästs-
manöver haben sie noch weniger Aussicht auf dauernden
Erfolg . So wenig wie der englische Konsument aus
schwärmerischer Neigung für Deutschland zum Abnehmer
der deutschen Jndustrieerzeugnisse geworden ist , so wenig
wird er — es ist hier immer nur von der großen Masse,
nicht von vereinzelten Ausnahmen die Rede — sich in
einer momentanenpatriotischen Wallung dauernd des Ver¬
brauchs ihm durch Gewöhnung lieb gewordener Gegen¬
stände entschlagen , bloß weil sie den Stempel deutschen
Ursprungs tragen . Wenn irgendwo , so ist in diesem Falle
von der Drohung bis zur Ausführung ein weiter Weg.
Was an Verdächtigungen und Herabsetzungen deutscher
Jndustrieerzeugnisse, deutscher Arbeit, deutschen Geschäfts¬
betriebes nur irgend möglicherweise geleistet werden konnte ,
um dem englischen Publikum eine heilsame Abneigung
gegen in Deutschland produzirte Maaren beizubringen,
das haben die auf den wunderbarenAufschwung der deut¬
schen industriellen Leistungsfähigkeit seit Beginn der Po¬
litik des Schutzes der nationalen Arbeit neidischen engli¬
schen Konkurrenten schon früher gründlich besorgt , mit
welchem Effekt, zeigt die immer sich wiederholende Forde¬
rung an die Regierung, den englischen Absatzmarkt , wenn
auch nicht in der Theorie , so doch in der Praxis mög¬
lichst hermetisch gegen den Import vom Auslande (kies :
Deutschland ) abzufperren . Bis jetzt sind die englischen
amtlichen Kreise dieser Forderung nicht näher getreten,
wohl jedenfalls, weil sie die Ungangbarkeit nach dem an
und für sich ihr vielleicht auch erwünschten Ziele einsehen .
Die jetzige Spekulation der englischen Geschäftswelt auf
den Jingoismus ihrer Landsleute wäre am Ende kein so
ganz übler Einfall, wenn die Voraussetzungen , von denen
sie ausgeht, nicht so völlig unhaltbar wären . Daß Deutsch¬
land den Engländern wegen der südafrikanischen Vor¬
gänge unfreundlich und beleidigend begegnet wäre , ist eine
willkürliche Beschuldigung , an die im Ernste auch kein
verständiger Mensch m England glaubt. Um so weniger
wird die große Masse des kaufenden Publikums aus dieser
Beschuldigung die ihm von interessirter Seite nahe geleg¬
ten geschäftlichen Konsequenzen ziehen wollen , zumal der
Grundsatz, da zu kaufen, wo man am reellsten und preis¬
würdigsten bedient wird, dem englischen Konsumenten all«
nachgerade zur zweiten Natur geworden ist. Mindestens
müßten von den Wortführern des Boykottfeldzuges ganz
andere und stärkere Argumente in's Gefecht gebracht wer¬
den , als sie bis jetzt vorweisen konnten , und damit hat es
gute Wege , nachdem die durch den Jameson 'schen Hand¬
streich hervorgerufene Erregung auch in England ihren
Höhepunkt längst überschritten hat.

Die Eröffnung des Preußischen Landtags .
( Telegramme .)

* Berlin , 15 . Jan . Zur Eröffnung des Landtages
im Weißen Saale des Königlichen Schlosses waren die
Mitglieder des Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses
zahlreich erschienen. Die preußischen Minister , mit Aus¬
nahme des Landwirthschaftsministers v . Hammerstein, be-

JeuMeton.
(Für die Ausschmückung der Siegesallcej mit Stand¬

bildern preußischer Herrscher rc . soll, wie verlautet, neuerdings
eine wesentliche Abänderung der ursprünglich geplanten Form
beschlossen worden sein . Der am vorjährigen Geburtstag des
Kaisers an die städtischen Behörden Berlins gerichtete Erlaß
kündigte die Absicht des Monarchen an , zum Zeichen der Aner¬
kennung für die Stadt Berlin und zur Erinnerung an die ruhm¬
reiche Vergangenheit unseres Vaterlandes einen bleibenden
Ehrenschmuck für Berlin zu stiften , „welcher die Entwickelung
der vaterländischen Geschichte von der Begründung der Mark
Brandenburg bis zur Wiederaufrichtung des Reichs darstellen
soll" . Der Plan des Kaisers ging dahin, auf seine Kosten „in
der Stegesallee die Marmorstandbilder der Fürsten Brandenburgs
und Preußens , beginnend mit dem Markgrafen Albrecht dem
Bären und schließend mit dem Kaiser und König Wilhelm I .,
und neben ihnen die Bildwerke je eines, für seine Zeit besonders

arakteristischen Mannes , sei er Soldat , Staatsmann oder
ürger, in fortlaufender Reihe errichten zu lassen" . Darnach

würbe es sich um die Errichtung von etwa sechzig Standbildern ,
dreißig von brandenburgisch-preußischen Herrschern und ebenso
viel charakteristischen Männern ihrer Zeit . handeln. Die Zahl
der Herrscher ist historisch gegeben , obwohl bei manchen wegen
Mangels vorhandener Portraits die plastische Darstellung auf
Schwierigkeiten stoßen würde. Noch weit fchwiertger würbe sich
aber die Auswahl je eines charakteristischen Mannes aus der
Zeit der einzelnen Herrscher gestalten,- selbst in der Neuzeit
würde es schwer fallen, für die Regierungszeit Friedrichs des
Großen, Friedrich Wilhelms III . und IV ., Kaiser Wilhelms 1 . rc.
je einen charakteristischen Mann auszuwählen . Dazu kamen auch
noch ästhetische Bedenken , welche es als monoton und un-
künstlerisch bezeichneten , neben jedem der dreißig Herrscherdenk¬
mäler ein anderes, wenn auch nur in Hermenform, hinzustellen .
Endlich fielen auch noch finanzielle Erwägungen in's Gewicht .
Aus diesen Gründen soll man sich entschlossen haben, die
Statuengalerie in der Siegesallee auf sie Standbilder der
Herrscher zu beschränken Und die charakteristischen Zeitgenossen

als Reliefs an den Sockeln der Standbilder anzubringen . In
diesem Sinne soll dem Kaiser von Prof . Reinhold Begas in der
Audienz am vorletzten Samstag ein neuer Plan vorgelegt
worden sein. Nach den von Begas entworfenen Skizzen soll
jede Herrscherstatue in eine in der Heckenwand der Siegesallee
eingeschnittene Nische zu stehen kommen , umgeben von einer
halbrunden Marmorbank, deren beide Enden künstlerisch aus¬
geführte Kandelaber tragen . Die Statuen sollen etwas über
Lebensgröße auf niedrigem Podest stehen , während die Sockel
die Reliefbilder der bedeutenden Zeitgenossen tragen werden.
Zunächst sind die Bildhauer Schott und Unger vom Kaiser mit
der Ausführung der Statuen für Albrecht den Bären und Otto
mit dem Pfeil beauftragt worden. Von der nach Fertigstellung
derselben zu prüfenden Wirkung der Figuren werden die weiteren
Entschließungen des Kaisers abhängig fein.

(Berliner Miethezustände .j Es gibt, wie die „Nordd . Allg.
Ztg ." schreibt , eine ganz beträchtliche Anzahl Familien , die
jahraus jahrein keine Miethe zahlen, ihre Wohnung jedoch mit
vollem Rechte inne haben . Allerdings ziehen diese Leute fast an
jedem Quartalsersten um , was ihnen jedoch sehr wenig Mühe
macht , da sie mit Glücksgütern meist nicht gesegnet sind . Wie
diese Leute aber zu diesen Freiwohnungen kommen, das geht
folgendermaßen zu : Bei den heutigen Miethsverhältniffen kommt
es häufig vor , daß dem Hausbesitzer die Hypotheken über den
Kopf wachsen. Das Haus soll schließlich zur Subhastation kom¬
men , aber dies will der Besitzer vermeiden, um etwaige andere
noch in seinem Besitz befindliche oder neu zu erwerbende Häuser
zu halten. Nun haben wir in Berlin neben den großen Agenten
eine Unzahl kleiner , die ihr Dasein damit fristen , Verkäufe zu
vermitteln. An einen solchen Agenten „verkauft" der gegen¬
wärtige Besitzer nun das Haus , d . h . er gibt es ohne Anzahlung
und weiß genau, daß er auch nie einen Pfennig dafür bekommt.
Er hat hierbei aber immer noch ein Geschäft gemacht, denn man
muß berechnen, daß solche „Verkäufe" nur dann gemacht werden,
wenn die auf dem Besitz lastenden Hypothekenschulden den Werth
des Grundstücks übersteigen . Der neue Besitzer , der natürlich
nicht einen Pfennig im Vermögen hat , übernimmt nun alle
Hypotheken mit und sucht sein Geschäft dadurch zu machen, daß
er die Gläubiger hinzuhalten sucht und wenn irgend möglich noch

einige Monate Methe aus dem Hause zieht . Auf solche Weise
machen diese Leute manchmal ein ganz gutes Geschäft, doch
kommt es auch vor , daß lauter „faule" Miether im Hause
wohnen und gar nichts herausspringt. Die leerstehenden Woh¬
nungen aber „vermiethet " ein solcher Hausbesitzer an seine
Freunde , d . h . er stellt ihnen eine Bescheinigung aus , daß er die
Miethe auf so und so lange im voraus erhalten habe. Gelangt
das Haus dann zur Subhastation und der Ersteher will von
diesen Leuten Miethe einziehen, so wird chm die Bescheinigung
gorgelegt und er ist gegen diese Miether völlig machtlos.

Neue Bücher :
Die Erhaltung der Volkstrachten . Eine Warnung von

Richard Nuzinger , Pfarrer in Gutach . 32 Seiten . (Ver¬
lag von H. Specht in Zell i. W.) 40 Pf .

Wie schon der Titel erwarten läßt, betrachtet der Verfasser
die Möglichkeit , die Volkstrachten zu erhalten, mit sehr pessi¬
mistischen Augen. Sein Rath ist : „lasset die Bauern möglichst
in Ruhe ! Diejenigen unter ihnen, die noch etwas darauf halten ,
werden von selbst ihre Tracht behalten und auch ihren Kindern
anlegen."

Festspiel zur Feier des 25 . Jahrestages der Grün¬
dung des Deutsche« Reiches . 18 . Januar 1896. Bon
Paul Warncke . 10 Seiten . (Verlag von Fritz Pfenningstorff .
40 Pf .

Famos ! Der neue Familien - und Vereins-Humorist . Eine
fortlaufende Sammlung von humoristischen Borträgen und
Aufführungen, Schwänken , Couplets (mit Noten), Pantomimen
u . s. w . für eine oder mehrere Personen (Damen und Herren ).
Mit faßlicher Anleitung zum wirksamen Bortrage , sowie prakti¬
schen Winken für Regie, Kostüm, Maske, Dekoration und Re¬
quisiten . Herausgegeben von Paul Rüthling , Königlicher
Hofschauspieler , mid Hermann Förtsch , Salonhumorist .
Stuttgart , Verlag von Levh -t Müller . Heft 38, 39 (IV . Jahr¬
gang, Heft 2, 3), je 48 Seiten Großoktav . Einzelpreis je so Pf -,
im Abonnement je 75 Pf .



traten zu zweien den Saal und nahmen auf der linkenSeite des erhöhten Thronsessels Aufstellung, die Mitglie¬der des Landtages im Halbkreis vor diesem. Der Mini¬
sterpräsident Fürst zu Hohenlohe verlas sodann folgende
Thronrede :

Erlauchte , edle und geehrte Herren von beiden Häusern
des Landtags !

Seine Majestät der Kaiser und König haben mich mit
der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu beauftragen
geruht .

Die Finanzen des Staates haben sich in dem abge¬
schlossenen wie in dem laufenden Rechnungsjahre wesentlich
günstiger gestaltet , als bei Aufstellung der Voranschläge anzn -
nehme » war . Infolge unerwarteter Steigerung der Erträg¬
nisse der Staatseisenbahnen und einzelner anderer Staats¬
betriebe , sowie erhöhter Ueberweisungen aus den Einnahmen
des Reiches hat die Rechnung des Jahres 1894/95 mit einem
erheblich geringeren als dem im Etat veranschlagten Fehl¬
beträge abgeschlossen. Ein gleich günstiges Ergebniß darf für
das laufende Jahr erwartet werden . Auch der Entwurf
des Staatshaushaltsetats für das Jahr 1896,97 ,
welcher Ihnen alsbald zugchen wird , schließt mit einem ge¬
ringeren Fehlbeträge ab als der Etat für das lausende Jahr .
Insbesondere haben infolge des Aufschwunges des gewerb¬
lichen Lebens die Erträgnisse der staatlichen Betriebsver¬
waltungen , namentlich der Eisenbahnverwaltung , höher ver¬
anschlagt werden können .

Dir mit dem Beginn des laufenden Rechnungsjahres zur
Einführung gelangte Neuordnung der staatlichen Eisen¬
bahnverwaltung hat sich nach den bisherigen Erfahrungenim allgemeinen bewährt und zu günstigen Ergebnissen bei¬
getragen .

Wegen Erweiterung des Staatseiscnbahn -
netzes werden Ihnen auch in diesem Jahre Vorschläge zn-
gehen , welche die Entwickelung mit Schiencnverbindungen noch
nicht bedachter Landestheile zu fördern bestimmt sind.

Auf dem Gebiete der Schule wird Ihre Zustimmung
zu einem Gesetzentwürfe erbeten werden , welcher den Zweck
hat , in Erfüllung der durch Artikel 25 der Verfassung dem
Staate auferlegten Pflicht das Dienstcinkommen der
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksschulen
gesetzlich derart zu regeln , daß ihnen überall ein festes , den
örtlichen Verhältnissen angemessenes Einkommen gesichert ist.

Ferner wird die gesetzliche Aenderung einzelner Be¬
stimmungen des Pensionsgesetzes vom 27 . März 1872
beabsichtigt , durch welche Schwierigkeiten und Zweifel beseitigt
werden sollen , die bei der Anwendung dieses Gesetzes auf die
nicht im unmittelbaren Staatsdienst stehenden Lehrer und Be¬
amten an den höheren Unterrichtsanstalten hervorgetreten sind.

Der Wunsch nach Stärkung und Erweiterung der
auf gesetzlicher Grundlage beruhenden Vertre¬
tungen von Handel und Industrie bewegt die bethei¬
ligten Berufsstände seit längerer Zeit ; er ist neuerdings
dringlicher geworden , seitdem in dem Gesetze über die Land -
wirthschaftskammern der Boden für eine kraftvolle Vertre¬
tung der Landwirthschaft geschaffen und eine korporative
Organisation des Handwerkes durch die Reichsgesetzgebung in
Angriff genommen . Die bestehenden Organe des Handels
und der Industrie haben sich in ihrer großen Mehrheit für
eine das ganze Staatsgebiet umfassende Vertretung ausge¬
sprochen . Demgemäß wird Ihnen ein Gesetzentwurf vorgelegt
werden , durch den die Organisation der Handelskammern über
das ganze Land erstreckt und durch Ausstattung dieser Körper¬
schaften mit Koporationsrechten und Erweiterung ihres Ge -
schäftskrcises gekräftigt werden soll.

Die andauernd ungünstige Lage der Landwirth¬
schaft nimmt fortgesetzt die volle Aufmerksamkeit der Staats¬
regierung in Anspruch . Sie ist entschlossen, alle Mittel in
Anwendung zu bringen , welche zur Abhilfe geeignet sind und
eine Besserung der Lage dieses für unsere wirthschaftlichen
Verhältnisse so hochwichtigen Gewerbes gewährleisten .

Der im vorigen Jahre angekündigte Entwurf eines Ge¬
setzes, betreffend das Anerbcnrecht bei Renten - und
Ansiedelungsgütern , welcher die Erhaltung dieser Güter
bezweckt, wird nunmehr ungesäumt Ihrer Beschlußfassung un¬
terbreitet werden .

Außerdem werden Ihnen Vorschläge gemacht werden , welche
eine finanzielle Unterstützung der genossenschaftlichen Errichtung
von Kornhäusern betreffen .

Meine Herren ! Indem ich Sie im Allerhöchsten Aufträge
begrüße , gebe ich der Zuversicht Ausdruck , daß mit Gottes
Hilfe Ihre Thätigkcit auch in der bevorstehenden Tagung dem
Vaterlande zum Segen gereichen werde . Ganz Deutschland schickt
sich an , die fünfundzwauzigjährige Wiederkehr der
Neubegründung des Reiches festlich zu begehen. Möge
die Erinnerung an jene Zeit auch für uns eine ernste Mah¬
nung sein zu einträchtigem Zusammenwirken in fruchtbringender vaterländischer Arbeit !

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers und
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet .

Die Thronrede wurde von den Landtagsmitgliedernlautlos ausgenommen . Am Schluffe brachte der Präsidentdes Abgeordnetenhauses, v . Koeller , ein Hoch auf Seine
Majestät den Kaiser und König aus, in das die Anwesen¬den begeistert einstimmten.

Grotzherrogthurn Waden.
Karlsruhe, den 15. Januar .

A (Staatsprüfung .) Auf Grund der im Dezember 1895doraenommenen Staatsprüfung im Forstfach sind folgende Forst-ckanoidaten ausgenommen worden :
Krauß , Josef, aus Bruchsal,Ko PP , Karl, aus Forbach,
Sehb , Heinrich aus Homberg,
Schaier , Konstantin, aus Jöhlingen ,
Frhr . von Schauenburg , Georg, aus Gaisbach,Nägele , Friedrich, aus Karlsruhe ,
Senges , Julius , aus Flinsbach,
Giß , Eugen , aus Landern ,

Hug , Albert, aus Weinheim,von Kienle , Moritz, aus Brennhof (Hessen),Hieronimus , Ludwig, aus Mannheim.
* (Allgemeine Volksbibliothek .) Vom 6 . bis 12.Januar wurden an 451 Besucher 594 Bände ausgeliehen.
^ Kleine Nachrichten aus Karlsruhe . Am 6. d . M .hat ein Dienstmädchen aus Kloster -Lobenfeld bei einer Kolleginin der Lachnerstraße unter dem Borgeben, sie müsse zur Beerdi¬gung ihres verstorbenen Bruders , einen Regenmantel und einenSchirm im Werthe von 13 M . 50 Pf . bis zum Abend entliehen.Dieselbe hat sich jedoch heimlich von hier entfernt und sich dieGegenstände offenbar rechtswidrig angeeignct. — In der Nachtzum 13 . d. M . wurde an dem Bedürfnißhäuschen am DurlacherThor die Thürklinke abgeschlagen und dadurch der Stadtge¬meinde ein Schaden von 1 M . 50 Pf . zugefügt. — Ein Fuhr¬werksbesitzer in der Georg-Friedrichsstraße hat am 13 . d . M.einen Dienstknecht aus Rheinsheim beauftragt , Eis zu führen,und ihm , da er hiezu keine passenden Stiefel hatte, ein Paar imWerthe von 12 M . geliehen , mit dem Bemerken, er könne die¬selben abverdienen. Nachdem der Dienstknecht die Stiefel ange¬zogen hatte , ließ er das Fuhrwerk auf der Straße stehen undging davon. — In der Nacht zum 14 . d. M . wurden im alten

Güterbahnhof durch Uebersteigen der Einfriedigung von drei aufdem Geleise an der Kriegstraße stehenden Kohlenwagen etwa 10Zentner Stückkohlen gestohlen und mit einem Karren wegge¬fahren . Bet dem in jener Nacht frischgefallenen Schnee war esnicht schwer , die Spur , welche nach der Brunnenstraße führte,zu verfolgen, die Kohlen wieder beizubringen und die Thäter ineinem dort wohnenden Obsthändler und einein bei ihm wohnen¬den hiesigen Taglöhner zu ermitteln und festzunehmen . — Gesternfrüh hat sich ein Braubursche aus Basel bei der Kriminalpolizeieingefunden, unter der Selbstanfchuldiguug, er habe , während erbei einem Bierbrauer in Grötzingen in Arbeit stund , einem dor¬tigen Fuhrknechte in drei verschiedenen Handlungen 15 M . ge¬stohlen , und da ihm der Bestohlene mit Anzeige drohte, habe er
vorgezogen, sich selbst zu stellen .

Ol Mannheim , 15. Jan . Beileidsdepeschen wurden an dieFamilie des verstorbenen Geheimeraths >>r . Lamey gesandtvon Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzog und der
Großherzogin, von Seiner Königlichen Hoheit dem Erbgroß¬herzog , vom Großh . Staatsministerium , von der ZweitenBadischen Kammer und von der Stadt Karlsruhe . Zahllossind die anderen, aus allen Theilen Badens eingetroffenen Bei¬leidskundgebungen.

Verschiedenes.
1' Kürzet , 15 . Jan . (Telegr .) Am Montag Abend ist ein

Schuppen des Seiner Majestät dem Kaiser gehörigen undvon dem Pächter Felix Foret verwalteten Grundstückes mit dem
ganzen Inhalte niedergebrannt . Der Brand konnte nachzwei Stunden gelöscht werden.

Deutscher Reichstag.
(Telegramm .)

" Berlin, 15 . Jan. Eingegangen ist die Gewerbeordnungs -
Novelle. Auf der Tagesordnung steht die erste Bcrathung des
Antrages Hitze (Centr .) betreffend die Erweiterung des
Schutzes der Gesundheit und der Sittlichkeit der Arbeiter ,sowie betreffend die Schutzbestimmungcn für die Hausindustrie .

Nbg . Hitze (Centr .) führt aus : Der Antrag solle dazu
anregen , daß ver Bundcsrath von seiner Befugniß auf dem
Gebiete des Arbciterschutzes ausgiebigeren Gebrauch mache.
Auf dem Gebiete der Verhütung von Unfällen und besonders
von Krankheiten müsse systematisch vorgegangen werden .

Untcrstaatssekretär Lohmann theilt mit , daß weitere Ver¬
ordnungen zum Schutze der Gesundheit und Sittlichkeit der
Arbeiter in Vorbereitung sind und daß , nachdem die Be¬
stimmungen über die Sonntagsruhe geregelt sinv, auch Ge -
fetzesvorschläge bezüglich der Hausindustrie demnächst gemachtwerden fallen .

Abg . Hoeffel (Reichsp .) befürwortet die Verallgemeine¬
rung der bewährten reichsländischen Arbeiterschutzbestimmungen .

Abg . Freiherr v . Stumm (ReichsP . )^ beantragt ein redak¬
tionelles Amendement .

Abg . Molkenbuhr (Soz .) schildert die Mängel der Werk¬
stätten .

Weiteste Wachrichten und Telegramme.
* Berlin , 15 . Jan . Abgeordnetenhaus . Präsidentv . Koeller eröffnete die Sitzung mit einem Hoch aufSeine Majestät den König , in das die Anwesenden be¬

geistert einstimmten , und theilte mit, daß bereits 229 Mit¬
glieder als anwesend angemeldet sind . Das Haus sei
also beschlußfähig . Nächste Sitzung morgen 12 Uhr :
Präsidentenwahl .

* Oldenburg , 15 . Jan . Ihre Königliche Hoheit die
Großherzogin litt am gestrigen Tage an großer
Schlaflosigkeit , hatte jedoch keine hervorragenden Beschwer¬den . Die Nacht war schlaflos . Im übrigen ist keine
Aenderung in ihrem Befinden eingetreten.

* München , 15 . Jan . Die Kammer der Abgeord¬neten berieth heute den Centrumsantrag , betreffend die
Konversion der vierprozentigen bayrischen Staatsanleihen.Die Sozialdemokraten beantragten die Konvertirung der
gesäumten vierprozentigen Staatsschuld in eine drei¬
prozentige. Die Redner der liberalen Parteien haltenden Zeitpunkt für die Konversion für ungeeignet. Finanz¬minister v . Ried et vertritt denselben Standpunkt , er kann
unmöglich den Zeitpunkt der Konversion heute bestimmen .Der Minister wünscht , daß der Centrnmsantrag eine
Form erhalte , die der Regierung die Wahl des Zeit¬
punktes freistelle . Wenn er die Konversion baldmöglichst
vornehmen könne , werde er sich freuen ; einer Ueber-
stürzung werde er aber entgegentreten. Darauf wird die
Weiterberathung auf morgen vertagt.

* Wien , 15 . Jan. Zur Feier der Begründungdes Deutschen Reiches und des Geburtstages Seiner
Majestät des Deutschen Kaisers veranstaltet die reichs-
deutsche Kolonie ein Festessen.

T Paris , 14. Jan. (Telegr.) Das Panzerschiff
„ Brennus "

, das 28 Millionen Francs gekostet hat und

bereits vor mehreren Monaten vom Stapel gelaffen wurdekonnte noch immer nicht in Dienst gestellt werden. Nachacht ziemlich mißglückten Probefahrten haben die Ingenieurefestgestellt , daß die Maschinen des Schiffes , die in derStaatsfabrik zu Jndret (westlich bei Nantes , kleine Inselin der Loire) konstruirt sind , in fehlerhafter Weise montirtsind . Marineminister Lockroy hat infolge dessen be¬schlossen , dieses Etablissement in gründlicher Weise , na¬mentlich in Bezug aus die Rekrutirung der Beamten,umzugestalten.
* London , 15 . Jan . Das Reuter 'sche Bureau meldetaus Prätoria unter dem 14 d . Mts . : Die Verhand¬lungen zwischen dem Präsidenten Krüger und Sir Her¬cules Robinson hatten ein befriedigendes Ergebniß bezüg¬lich der Freilassung Jameson 's . Die Berathung deranderen Fragen wurde aufgeschoben . Die Gerüchte , daßPräsident Krüger übertriebene Forderungen gestellt habe,sind unbegründet.

* London , 15 . Jan . Der Staatssekretär des Innern ,Sir M . W . Ridley , hielt gestern in Newcastle eineRede, in der er die Zuversicht aussprach, daß die Vene¬zuelaangelegenheit einen befriedigenden Abschluß findenwerde . Ferner führte Ridley aus, der Einbruch Jame¬son's in Trausvaal wäre unverantwortlich und ungerecht¬fertigt gewesen. Die Regierung beabsichtige, nach wievor sich an die Konvention von 1884 zu halten, sei abergleichzeitig entschlossen, die Rechte anderer Länder nicht zubeeinträchtigen . Ridley forderte die Bevölkerung zurEinigkeit auf und drückte sein Vertrauen aus, daß ausdem jetzigen Uebel Gutes entstehen werde .* St . Petersburg , 15 . Jan . Ihre Majestät die Kaiserinempfing heute die Gemahlin des deutschen Botschafters,Fürsten Radolin und Komtesse Radolin .

MIN in 6 . Feucht. ! keit in Wind Himsttlii^„ Pro».14. Nachts92« U. 736.7 4- 2.0 4.9 93 SW bedeckt ' )15 . Mrgs . 726U . * 746 .5 4- 1 .2 3 .8 75 „ ,15 . Mittgs . 2-° U . 746 .0 4-2 .8 4.3 ' 75 "
' ) Regen. ! ^

" "
Höchste Temperatur anr 14 . Januar -i- 2.7 : niedrigste in derdarauf folgenden Nacht -p- 1 .0.* Niederschlagsmengedes 14. Januar 7 .6 mm .
Wafferstand des Rheins . Maxau , 15. Jan. , Morgens,3 .54 w, gestiegen 3 ew .

Wetterbericht des TentraUmr . f. Met. u . Hydr . v . l 5 . Januar 1896 .Das Theilminimum, welches gestern vor der niederländischenKüste zu erkennen war, ist auf rein östlicher . Bahn abgezogen ,wobei es von Regen- und Schneefällen begleitet war,- auch amMorgen fielen bei meist trübem Himmel noch vielfach Nieder-chläge. Im Norden von Schottland ist eine neue tiefe Depressionerschienen, welche voraussichtlich bald ihren Einfluß binnenwärtsgeltend machen wird, da das Ortsbarometer neuerdings zu fallengeginnt ; es ist deßhalb Fortdauer des milden Wetters mit Nieder¬schlägen zu erwarten .

Telegraphische Kursberichte
vom 15 . Januar 1896 .

Frankfurt. (Anfangskurse .) Kreditaktien 299^ , Staatsbahn302 , Lombarden 857 g , 3" « Portugiesen 25.50 , Eghpter 103 .50,Ungarn 102 .60 , Diskonto-Kommanüit 205 .30, Gotthardbahn166.70, 6» » Mexikaner 89 .60 , 3° „ Mexikaner 24.70, Ottortan -bank 111 .70, Türkenloose 34'
4. Tendenz : ruhig.Frankfurt. (Schlußkurse .) Wechsel Amsterdam 168 .20,Wechsel London 20.46, Paris 81 .08, Wien 168 .12, Privat -diskont 3 ' s, Napoleons 16—19 , 4" « Deutsche Reichsanleihe105 .95, 3° « Deutsche Retchsanleihe 99 .30, 4"/<, Preuß . Konsols105.80, 4» « Baden in Gulden 102.85, 4° « Baden in Mark104 .85, 3 '/g<>o Baden in Mark 104 .35, 5» « Griechen 29 .50,4o „ Monopolgrtechen 31 .—, 5» g Italiener 84.40, Oesterr . Gold¬rente 102 .95, Oesterr . Silberrente 85.15, Oesterr . Loose von 1860'127 .20, 4' /r ° (, Portugiesen 40.20, III . Orientanleihe 66.20, Spanier61 .—, Tnrkenloose34.45,1 »/« Türken I >. 20 .60,4 °/» Ungarn 102 .90,5°/g Argentinier 57 .20, 6»/o Mexikaner90.20, Berl . Handelsaesellsch .147 .20, Darmst . Bank 153 .70, Deutsche Bank 184 .80, Disk .-Kom-mandit 205.70 , Dresdener Bank 153 .70 , Oesterretchische Län¬derbank 199 , Oesterretchische Kreditaktien 3009^ — WienerBankverein 118 ' s , Banque Ottomane 111 .75 , Hessische Lud¬wigsbahn 122 .50, Lombarden 85stp, Staatsbahn 303 .—, Elb¬thalaktien 236 ''

4 , Schweizer Centralbahn 129 .30, SchweizerNordostbahn 123 .80 , Schweizer Union 87 .30 , Jura - Simplon86.50, Mittelmeerbahn 87.40, Meridional 118 .80, BadischeZuckerfabrik 58 .75, Nordd. Lloyd 103 .10, Harpener 167 .70.Nachbörse : Kreditaktien 300 , Diskonto - Kommandit 205 .60,Staatsbahn 303.— , Lombarden 857/z , Ruffennoten 217 .—.Tendenz : fest und lebhaft.
Frankfurt. (Abendkurse.) Kredit 302 >/r , Diskonto -Kom-mandit 206 .60, Staatsbahn 304.—, Lombarden 86' /s , Gelsen¬kirchen — , Harpener 167 .90 , Türkenloose 34 .85 , Portu¬giesen — , 6» » Mexikaner 89.75, Tendenz : fest.Berlin . (Anfangskurse .) Kredttaktien 222.10 , Diskontv-Kommandit 204.60, Staatsbahn 149 .20, Lombarden 42 .25, Ruff.Noten 217 .—, Laurahütte 143.40, Harpener 167 .25, Dortmunder44.75.
Berlin . ( Schlußkurse .) Oesterr . Kreditaktien 222 .70, Diskonto -Kommandit 205.40, Nationalbank f. Deutschland 141 .—, Bochum erGußstahl 148 .70 , Gelsenkirchen Bergwerk 171 .60 , Laurahürte143 .50, Harpener 167 .10 , Dortmunder 45 .20 , Ver . Köln-Roth-wetler Pulverfabrik 202.— , Deutsche Metallpatronenfabrik.313 .—, Kanada-Pacific 50 .50 . Privatdiskonto 3 '/s °/«.Tendenz : Befestigt auf die Stelle in der Thronrede überdie günstige Gestaltung der Staatsfinanzen im abgelaufmenJahre . Der Bahnen - und Montanmarkt blieb jedoch bis zumAblauf der ersten Börsenstunde meist anregungslos . — In zweiterStunde Montanwerthe fest. — Schluß fest.Berlin . (Nachbörse. Schluß.) Dtskonto -Kommandit 206 .40,Dortmunder 45.50, Bochumer 149.50.Wie «. (Vorbörse.) Kredttaktien 357 .75, Staatsbahn 353.70,Lombarden 99 .50, Marknoten 59 .45, 4" „ Ungarn 121 .90, Papier¬rente 100 .35, Oesterr . Kronenrente 100.40 , Länderbank 236.—,Ungar . Kronenrente 99 .—. Tendenz : fest.Staatsbahnausweis für erste Januardekade : -j- 1374 fl.Paris . (Anfangskurse.) 3» o Rente 101 .50 , Spanier 61,Türken 20 .70 , Italiener 83 .90 , Banane Ottomane 571 .—,Rio Tinto 392. Tendenz : — .

Paris . (Schlußkurse.) 3° o Rente 101 .57, 3»/o Portugiesen25 ' /4 , Spanier 60^ , Türken 20 .95 , Banque Ottomane 573,Rio Tinto 402.50, Banque de Paris 767 .— , Italiener 83 .90 .Tendenz : fest.



Wadischer Landtag .

2« . öffentliche Sitzung der Zweite « Kammer
am Dienstag , den 14 . Januar .

(Ausführlicher Bericht .)

Am Miuistertisch : Der Präsident des Ministeriums des

Innern Geh . Rath Eiseulohr , Ministerialrath vr . Glöckner .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 9 '/ . Uhr und be .

grüßt die Kollegen , welchen er zum Neuen Jahre Glück

wünscht . Sodann erfolgt die Beeidigung des infolge Ungil¬
tigkeitserklärung der Wahl aus der Kammer ausgcschiedencn .
wiedergewählten und deßhalb neu zu beeidigenden Abg . Gcld -

* *

Der Präsident macht folgende ihm zugckommene Einläufe
bekannt : . .

Mittheilung des Minister,ums der Finanzen über beabsich-

sichtigte Rcstaurirungsarbeiten am Heidelberger Schloß ; der

Einlauf wird der Budgetkommission überwiesen .
Von Seiten des Ministeriums des Großh . Hauses und der

auswärtigen Angelegenheiten 65 Exemplare des Jahresberichts
über Eisenbahnen und Dampfschifffahrt zur Aufnahme in die

Bibliothek und Vertheilung an die Mitglieder des Hauses .
Eine Eingabe von einzelnen großen Städten des Landes ,

betreffend die Obrrrealschulcn ; der Pctitionskommission zuge¬
wiesen.

Bitte der Notariatsgehilfcn um Besserstellung durch Ver¬
leihung der Beamtencigenschaft , derselben Kommission zuge¬
wiesen .

Bitte des Gemeinderaths Stühlingen um Errichtung eines
Bezirksamtes und Amtsgerichts übergeben von Abg . Kriech le ;
der Petitionskommission zugewicsen .

Bitte einzelner Gemeinden um Errichtung einer Haltestelle
auf der Freiburg — Neustadtcr Bahn in Hölzlebruck .

Bitte des Wilhelm Müller um etatsmäßige Anstellung ,
beide letztgenannten Petitionen wurden der Petilionskommission

'

überwiesen .
Der Sekretär Abg . BtNCdcy verzeichnet folgende Einläufe :
Bitte der Bewohner von Säckingen um Beseitigung der

Umfassungsmauern des Stiftsgebäudes , übergeben vom Abg .
Schüler . l

Bitte einer Anzahl Einwohner in Döggingen , die Be¬
steuerung der Privatbierbrauer ^ betreffend , übergeben vom Abg .
Straub .

Der Präsident bringt ferner zur Kenntniß des Hauses ,
daß eine Eingabe , betreffend Aenderung der Wahl - und Ge¬
meindeordnung und unterzeichnet vom Redakteur der » Wacht
am Rhein - vom Gesammtvorstand der Kammer zurückgegeben
worden sei , da nach der Ansicht des Gesammtvorstandes die
Eingabe sich ihrer Form nach nicht zur geschäftlichen Behand¬
lung geeignet habe .

Nun seien abermals zwei Eingaben , beide betreffend die
Einführung des proportionalen Wahlsystems , die eine aus
Furtwangen , die andere aus Pforzheim , cingereicht , welche der
Gesammtvorstand in gleicher Weise behandeln zu sollen glaubt ,
da dieselben der Form der Petition ermangeln ; er frage das
Haus um seine Ansicht . Nach kurzen Aeußerungen der Abg .
Wacker, Fieser , Mnser , v. Stockhorner , welche der Ansicht
des Präsidenten sind , des Abg . Dreesbach , welcher die Ver¬
weisung an die Gcschäftsordnungskommission beantragt , tritt
das Haus mit allen gegen zwei Stimmen (Dreesbach , Geiß )
der Ansicht des Gesammtvorstandes auf Zurückweisung der
Eingaben bei.

Der Präsident theilt ferner mit , daß von Großh . Mini¬
sterium des Innern die Akten mit den über die Wahl in
Lahr -Land neuerlich nöthig gewordenen Erhebungen eingekom¬
men seien, und frägt an , ob die Sitzung zur Vorprüfung der
Ergebnisse in der Kommission unterbrochen werden soll.

Abg . Wacker glaubt , daß in der Kommission längere Ver¬
handlungen entstehen würden , und möchte deßhalb die Bera -
thung im Plenum auf den nächsten Tag verschoben wissen.

Der Abg . Fieser stimmt dem zu ; die Prüfung und Bera¬
tung dieser Wahl unterbleibt .

Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtet Abg . WittUM
über die Petition einer Anzahl badischer Vereine , das Kellne -
rinuen -Wesen betr . , namens der Petitionskommission und be¬
antragt , die Petition mit den in seinem Bericht angegebenen
Modifikationen der Regierung zur Kenntnißnahme zu über¬
weisen.

Erst bei Abfassung seines Berichts sei er gewahr geworden ,
wie sehr die vorwürfige Frage bereits seit lange die maßge¬
benden Kreise insbesondere die Regierungen beschäftigt habe .
Besonders reiches Material hätten ihm die Erhebungen gege¬
ben , welche im Jahre 1893 auf Veranlassung des Reichs¬
kanzlers vom Kaiserlichen statistischen Amt in ganz Deutsch¬
land gemacht wurden , welches Material ihm von der Regie¬
rung zur Verfügung gestellt worden sei.

In dem -Kommissionsberiä ^ sei die Trinkgelderfrage unbe¬
rührt geblieben , die Behandlung dieser müsse den Kellner - und
Wirthsvereinigungen überlassen bleiben .

Was die Arbeitszeit betreffe , so habe sich ergeben , daß
diese bei einem Viertel der Kellnerinnen täglich 14 , bei der
Hälfte 14 bis 16 und bei einem weiteren Viertel 16 bis 18
Stunden betrage , wobei jedoch zu berücksichtigen sei , daß in
diese Arbeitszeit kürzere oder längere Perioden absoluter Un -
thätigkeit fallen , die lediglich als Arbeitsbereitschaft be¬
zeichnet werden können .

Die Prüfung der Gehaltsfrage habe ergeben , daß 80
Prozent der im Gastwirthsgewerbe Bediensteten mit , 20 Proz .
ohne Gehalt angestellt sind .

Bezüglich des Lebensalters der Kellnerinnen seien leider
Erhebungen nicht gemacht .

Das Stellenvermittlungswesen werde von Arbeitneh -
^ rnern und Arbeitgebern gleich ungünstig beurthcilt . Dasselbe

sei ein Krebsschaden für die Angestellten und eine Quelle
Amoralischer Uebel für die Kellnerinnen .

^ ^ Die Gesundheitsverhältnisse der Kellner und Kellnc -
/ rinnen seien nach dem Gutachten des Kaiserlichen Gesundheits¬

amtes — infolge des Aufenthaltes in der verdorbenen Luft ,

das anhaltende Stehen . den Mangel an Erholung und Er -

frsschung durch hinlänglichen Schlaf denkbar schlecht ; nach an -

gcstellten Berechnungen habe das Durchschnittsalter von 130
Kellnerinnen nur 26 Jahre betragen , während eS für die im
Alter von mehr als 20 Jahren gestorbene Bevölkerung Miln -

chenS für 1880 bis 1889 sich auf 53 Jahre stelle. In
München starben von 1859 bis 1888 unter je 100 Kellne¬
rinnen 50 an Lungenschwindsucht , unter der übrigen weiblichen
Bevölkerung der Stadt dagegen von 100 nur 19 an dieser
Krankheit .

Bezüglich der Moralität verweise er auf seinen Bericht ;
er wolle noch darauf aufmerksam machen , daß die Verhältnisse
in Wirtschaften mit weiblicher Bedienung in Süddeutschland
nicht dieselben seien , wie in Norddeutschland , wo allgemein
männliche Bedienung ; wo in Norddeutschland weibliche Be¬
dienung , wisse man , was davon zu halten sei. Bei uns seien
die Verhältnisse besser , wofür der Polizei auch ein gut Theil
Dank gebühre . Im allgemeinen ergebe das Studium der

Kulturgeschichte , daß unsere Sittlichkeitszustände jetzt viel bessere
sind als früher , wenn auch nicht geläugnet werden könne , daß
der Luxus , die Sucht , nur zu genießen , die Sucht zu glänzen
Dinge und Zustände gezeitigt habe , die die gesetzgebenden Fak¬
toren offen zu bekämpfen die Pflicht haben , wo und wann sie
auftreten . Die einzelnen Punkte des Petitionsantrages , dahin¬
gehend :

1 . daß jeder Wirth bestraft werde , der eine Kellnerin ohne
Lohn anstelle ;

2 . daß kein Mädchen unter 21 Jahren sich dem Kellnerinnen -
beruf widmen dürfe ;

3 . daß die Arbeitszeit der Kellnerinnen nicht später als
10 Uhr , höchstens 11 Uhr Nachts ausgedehnt werde ;

4 . daß den Kellnerinnen eine ununterbrochene achtstündige
Schlafenszeit gewährleistet werde ;

5 . daß eine strenge polizeiliche Ueberwachung der Schlaf¬
stätten stattfinde ;

6 . daß den Kellnerinnen ein Nachmittag in der Woche frei -
gegeben werde, ohne daß sie selbst für eine Stellvertreterin
zu sorgen hätten ;

7 . jeden Wirth gesetzlich zu verpflichten , in seinen Wirth -
schaftsräumen die gesetzlichen Bestimmungen zu Gunsten
der Kellnerinnen anzuschlagen ;

8 . Frcigebung des Sonntags Vormittags bis 1 Uhr ;
habe die Kommission mangels Zeit und genügenden Materials
nicht prüfen könne«.

Eine einheitliche Regelung dieser Fragen sei ungemein schwer,
wenn man die unzählig große Mannigfaltigkeit und Verschieden¬
heit der Wirthschaftsbctriebc betrachte , und der Gesetzgeber , der
sich mit dieser Aufgabe befaßt , müsse mit großer Vorsicht Vor¬
gehen , um nicht berechtigte Interessen zu verletzen .

Nach Eröffnung der Diskussion über den Antrag der Kom¬
mission erhält das Wort der

Abg . Kopf : Der Berichterstatter verdiene den Dank des
Hauses dafür , daß er auf die Wunde , die besteht , hingewiescn
hat Das einzig Tröstliche sei , daß in Süddeutschland die
Verhältnisse besser sind , wenn auch das Bild , das der Be¬
richterstatter entrollt habe , für die größeren Städte des Landes
mit Garnison zutrifft . Er sei der Ansicht , daß man auch
die einzelnen Punkte der Eingabe , welche die verschiedenen
Forderungen enthalten , betrachten müsse , um der Regierung
Kenntniß davon zu geben, wie die Volksvertretung über diese
Vorschläge denke . Die Durchführung von Punkt 1 der Vor¬
schläge halte er nicht für möglich und die von Punkt 3 nicht
für thunlich , da infolge dessen weibliche Personen in Wirt¬
schaften seltener angestellt werden würden ; damit werde der
Frau aber ein Beruf , zu dem sie an sich vereigenschaftet ist ,
verschlossen. Den übrigen Forderungen der Petition könne er
nur zustimmen , namentlich der bezüglich der Altersgrenze ;
denn gerade deshalb werde der Kellnerinnenberuf so viel er¬
griffen , weil man früh eintreten könne und zu demselben
nichts gelernt zu haben brauche ; auch werde durch Annahme
dieser Forderung dem Dienstbotenmangel abgeholfen werden .
Der Untersuchung der Schlafstätten , und damit Hand in Hand
der sittenpolizeilichen Ueberwachung des Gebahrens der Kell¬
nerinnen und Wirthe sollte besondere Aufmerksamkeit seitens
der niederen Sichcrheitsorgane geschenkt werden ; ferner müßte
gesetzlich angeordnet werden , daß Kellnerinnen da , wo sie be-
dienstet sind , auch wohnen müssen . Hauptaufgabe für die
Regierung wäre Regelung des Stellenvermittelungswesens ; es
sollten große Centralanstaltcn für Stellennachweis , wie dies
schon in einzelnen Städten Badens geschehen ist, durchgängig
errichtet werden . Zwar hätten die Kellnerinnen sich bis jetzt
noch wenig an diese Arbeitsnachweisanstalten gewendet . In
Frciburg z . B . seien im verflossenen Jahr von 1400 Arbcits -
nachfragen seitens der Arbeitnehmer nur 40 auf Erlangung
von Kellnerinstellen gerichtet gewesen , dies rühre aber daher ,
daß mit der Arbeitsnachweisanstalt Herberge mit strenger
Zucht verbunden ist, was den das freie Leben gewöhnten Kell¬
nerinnen nicht gefällt .

Das Stellenvermittlungsgeschäft sollte ebenso behandelt wer¬
den , wie das Pfandleihgewerbe ; cs sollte nicht nur eventuell
Konzessionsentziehung eintreten , sondern die Errichtung schon
der Erlaubniß bedürfen , womöglich unter Prüfung der Be -
dürfnißfrage . Den Stellenvermittlcrn sollte verboten werden ,
Schlafstättcn zu gewähren ; sie sollten verpflichtet sein , Bücher
zu führen und ihre Gebühren nach einem bestimmten Tarif
zu erheben.

Zum Schluß wolle er noch seiner Freude darüber Ausdruck
geben, daß in das Budget zur Unterstützung derartiger Arbeits¬
nachweisanstalten 20 000 M . eingestellt worden seien .

Abg . Veuedey schließt sich dem Dank des Vorredners an
den Berichterstatter an und freut sich , daß derselbe nicht in
den moralisirenden Ton verfallen ist, wie die Petitionen . Die
vorwürfige Frage sei übrigens keine moralische , sondern eine
sozialpolitische . Die Mißstände seien nicht der Moral der
Kellnerinnen zur Last zu legen, sondern ihrer sozialen Stellung ,in welcher sie nicht von Lohn , sondern meist nur von Trink¬
geldern leben müßten ; hierdurch werde ihre Stellung herab¬
gedrückt. In dem Trinkgelderwesen liege seiner Ansicht nach
die Quelle des Uebcls . Im übrigen schienen ihm verschiedene

Anträge zu formal , so die der Altersgrenze , daß ferner eiue
Beschäftigung nach 10 Uhr Abends nicht mehr stattfinden
dürfe und ganze Nachmittage frei sein sollten . Die ganze
Frage sei ein Theil der Frauenfrage , und der Hauptpunkt
dieser bestehe eben darin , daß die Frauenarbeit in unerhörter
Weise ausgcnutzt werde, ohne daß ein auch nur annähernder
Lohn dafür bezahlt werde ; er verweise nur auf die Stellung
der Ladnerinnen und die Verhältnisse bei manchen Theatern ,
wo die Mädchen mit 20 M . Gehalt anfangen und der Höchst¬
gehalt 60 M . beträgt . Redner ist für Einführung eines
Minimallohnes , für Frauen etwa * /g des Betrages , den in
gleicher Beschäftigung ein Mann verdient .

Abg . Koelle : Er halte die Forderung der Petition , daß die
Arbeitszeit der Kellnerinnen nicht später als höchstens 11
Uhr Nachts ausgedehnt werde, für undurchführbar ; dies hätten
ihm mehrere hochachtbare Wirthe auch versichert . Zudem sei
eine derartige Anordnung weder im Interesse noch ein Wunsch
der Kellnerinnen , und werde eine Quelle von Streitigkeiten
werden .

Abg . Gciß : Es sei schlimm , daß iu unserer Zeit noch
Arbeiterkategorien vorhanden sind , welche für ihre Arbeit nicht
den verdienten Lohn erhalten . Die Frauenarbeit sollte allge¬
mein besser gelohnt werden . Redner bespricht sodann die ein¬
zelnen Punkte der Petition und hält insbesondere die Forde¬
rung der Altersgrenze deßhalb für undurchführbar , weil den
Frauen aus den niederen Ständen — falls sie nicht gerade
Fabrikarbeiterinnen werden wollen — andere Berufe nicht
offen stehen. Ebenso ist Redner dagegen, daß der Arbeitszeit
Abends eine Grenze gezogen werde. Die Mindestruhezeit von
acht Stunden sei zu begrüßen . Der Geist der Unsittlichkeit ,
unsittliche Bilder und sonstige Darstellungen fänden sich nicht
bei den niederen Klaffen , insbesondere nicht bei den Sozial¬
demokraten , sondern bei den höheren Gesellschaftsklassen , ins¬
besondere der studentischen Jugend . Bezüglich der Frauen¬
frage halte er für nöthig , den Frauen zur Wahrung ihrer
Rechte und zur Schaffung eines eigenen Arbeitsmarktes eigene
Organisationen zu gestatten .

Abg . Henuig : Nicht die Gesetzgebung allein könne helfen ,
sondern cs sei insbesondere Aufgabe der Presse , immer und
immer wieder auf die Mißstände hinzuweisen , wie sie bei den
Kellnerinnen und weiblichen Dienstboten herrschen ; auch sollte
die öffentliche Meinung gegen diese Verhältnisse Stellung
nehmen . Von Seiten der Dienstherrschaften und Wirthe
sollten die Mädchen zur Religiosität angehalten werden , mit
der Abnahme dieser schwinde auch die Moralität .

Geh . Rath Eisenlohr : Zwei Punkte wolle er hervorheben .
Einmal müsse man wohl beachten, daß man nicht zu voreilig
einen Schluß aus den norddeutschen Verhältnissen auf die
süddeutschen ziehen dürfe . Unsere Verhältnisse seien besser.
Dies hätten auch die Erhebungen ergeben. Von 318 in
Baden befragten Kellnerinnen hätten nur 16 keine Wohnung
beim Wirth gehabt , in Berlin von 200 dagegen 199 ; von
318 badischen Kellnerinnen hätten nur 38 keinen Lohn
gehabt , in Berlin von 200 dagegen 191 . Genannte Er¬
hebungen hätten sich in Baden besonders auf Städte erstreckt .

Von Seiten der Regierung werde die Aufsicht über die
Wirthschaften auf 's strengste geübt ; Konzessionsentziehungen
seien häufig . Es sei unrichtig , daß erst eine Bcrurtheilung
des Wirths eintreten müsse , ehe die Behörde einschreite , es
genüge jede den Wirth belastende Thatsache , auch bei Frei¬
sprechung sei schon Konzcssionsentziehung erfolgt .

Auch in Beziehung auf die Schlafstätten leien die Bezirks¬
ämter angewiesen worden , bei Prüfung von Wirthschafts -
gesuchcn nicht nur die zur Aufnahme der Gäste bestimmten ,
sondern auch die dem Personal zum Aufenthalt und Schlafen
angewiesenen Räume dahin zu prüfen , ob sie den gesundheits¬
polizeilichen Anforderungen entsprechen.

Auch bezüglich des Stellenvcrmittelungswesens war die
Regierung keineswegs müsfig . Die im Jahre 1837 ein¬
geführte Verordnung ordnet die soeben beregtea Punkte , uni »
zwar Tarif . Buchführung ; wenn Schlafstätten mit der
Stellenvermittelung verbunden sind , gelten noch weitere Vor¬
schriften . Ob cs angebracht erscheint , den Stellenvermittlcrn
die Gewährung von Schlafstätten zu untersagen , sei mindestens
zweifelhaft ; jedenfalls liege dann kein Grund dazu vor , wenn
der Stellenvermittler gut und zuverlässig .

Uebcr die Frage der Beschränkung der Arbeitszeit für die
Kellnerinnen , sowie über andere Beschränkungen des weiblichen
Geschlechtes bei dieser Beschäftigungsweise ist die Reichsgesetz¬
gebung zuständig und werden die Reichsorgane wohl binnen
kurzem mit dieser Frage sich befassen.

Ob die Zulässigkeit der Gesindevermiethung von vorgängiger
Konzessionscrtheilung abhängig gemacht werden solle, könne bei
Berathung der Gewerbeordnungsnovelle besprochen werden ; die
Bestimmungen seien aber ausreichend erschienen und auch jetzt
sei eine Aenderung nicht beabsichtigt.

Endlich wolle er nicht unterlassen , darauf hinzuweisen , daß
gerade die Einrichtung der Wohnstätten , welche zum Ver -
miethen benützt oder Arbeitern und Dienstboten zugewiesen
sind , durch die Gesetzesvorlage über Abänderung und Er¬
gänzung des Polizeistrafgesctzbuches in erhöhtem Maße beson -
derer polizeilicher Aufsicht unterstellt werden . Er glaube , daßdie Polizei thue , was sie könne , und wenn vielleicht auf dem
Lande noch einiges besserungsbedürftig in dieser Hinsicht sei,
so sei es doch jedenfalls besser als früher .

Abg . Muser warnt davor , sich bei Behandlung von Fragen ,
welche das Reich betreffen , auf einen spezifisch badischen
Standpunkt zu stellen ; auch werde man zugeben , daß die
Zustände von Norden immer mehr auch auf uns kommen , und
deßhalb könne man diese Frage schon jetzt ausgedehnter
behandeln . Bezüglich der Trinkgelderfrage verweise er ledig¬
lich auf die Selbsthilfe des Publikums . In der Schweiz
bestehe eine Verordnung , welche den in der Petition erhobenen
Forderungen zum großen Theil Rechnung trage .

Bedauerlicherweise habe der Berichterstatter die Kellnerinnen -
frage mit der Prostitution vermengt ; ein Zusammenhang
bestehe ja , aber an der letzteren sei die Gesellschaft und die
Gesetzgebung schuld. Die Gesellschaft verstoße ein gefallenes
Mädchen und die Gesetzgebung gebe ihr keine Rechte auf Aus -



stattnng oder Entschädigung gegen den Verführer oder treu¬
losen Bräutigam , selbst wenn die Verführte — worauf daS
Gesetz sonst Rücksicht nimmt — minderjährig ist. Die
Alimente , welche allenfalls die unehelichen Kinder erhielten ,
seien außerordentlich gering bemessen — auch im neuen
Bürgerlichen Gesetzbuch — und deßhalb könne auch die
Erziehung dieser Kinder keine genügende sein , wo aber bessere
Erziehung , da weniger Zuchthäuser und weniger Prostitution .

Abg . Schuetzler : Die vorliegende Frage könne man in
zwei Theile theilen , in eine sittliche und eine wirthschaftliche .
Die letztere können wir mit mehr Erfolg erledigen als die ersten ,
die zu allen Zeiten bestanden hat . Es sei zwar Thatsache , daß
im hiesigen Krankenbaus jeweils verhältnißmäßig viel Kellnerinnen
aufgenammen werden müßten , dies sei aber nicht dem Kellnerinnen »
beruf an sich , sondern dem Umstand zuzuschrciben , daß leicht¬
sinnig veranlagte Mädchen sich eher diesem Stande widmen .
Dem Abg . Geiß wüste er widersprechen , der gesagt habe , die
Sittlichkeit sei bei den Arbeitern größer als bei den oberen
Gesellschaftsklassen ; daß dem nicht so sei, könne man erfahren ,
wenn man in einem der hier verkehrenden Lakalzüge einem
Gespräch der Arbeiter lausche .

Auch der Abg . Venedey sei zu weit gegangen , wenn er be¬
hauptet habe , sehr viele Mädchen , und insbesondere am Theater ,
seien dnrch die Bezahlung auf die Prostitution angewiesen .
Wenigstens könne er , was das hiesige Hofthcater anbelange ,
versichern , daß jede Arbeitsleistung entsprechend bezahlt werde .
In solchen Fällen dürfe man nicht nur fragen , wie sind sie
bezahlt , sondern insbesondere , was haben sie zu thun . Was
die beantragten Punkte im einzelnen anlange , so halte er
zunächst eine allgemeine Festsetzung der Arbeitszeit für schwierig .
Ob bei Freigabe eines Nachmittags dieser von den Kellnerinnen
richtig benützt werde , sei doch sehr fraglich . Ob durch eine
andere Art der Stellenvermittlung die sittliche Lage gebessert
werde , sei zweifelhaft . Die Sache mit den Trinkgeldern sei
nicht so schlimm ; diese gebe man ja nicht nur den Kellnerinnen ,
sondern auch den Kellnern , und man gebe sie nicht um eine
Zärtlichkeit zu erhalten , sondern um ordentlich bedient zu
« erden . Er bezweifle auch, ob die Kirche hier erheblich bessern
kann ; wenn die Dienstboten auch zur Kirche gehn, leichtsinnig
find sie doch.

Wenn Muser als Nachtheil hervorhebe , daß die gefallenen
Mädchen so geächtet sind , so scheine ihm dies gerade deßhalb
gut zu sein, weil cs sonst noch öfters vorkäme .

Es handle sich um Uebelstände , die nicht gut zu beseitigen
find , aber was geschehen könne, das geschehe bei uns .

Abg . Wacker : Der Abg . Schnetzler habe die sittliche Seite
der Sache in einer Art behandelt , daß er widersprechen müsse.
In gewisser Beziehung gebe er ihm Recht , daß weder die
staatliche noch kirchliche Gewalt in der Lage sein werde , das
Uebel ganz auszurotten . Wenn das Nebel auch nicht gehoben
werden könne , so könne es doch vermindert werden , und zwar
mit Hilfe der Polizei . Darin könne er aber dem Minister
nicht Recht geben, wenn er sage, die Polizei stehe auf der
Höhe der Zeit . Er habe allen Respekt vor der Polizei in

den Städte » , aber er mache doch darauf aufmerksam , daß in
Freiburg daS Prostitutionswesen ein unerträglicher Skandal
sei und ' insbesondere für die Jugend verderblich . Das Be¬
zirksamt repräsentire eben in seiner Spitze nicht ein Bezirks¬
amt das auf der Höhe der Zeit stehe .

Auch in kleinen Gemeinden werde von Seiten der Polizei
zur Aufrechterhaltung der Sittlichkeit nichts gethan , und da
mache er der staatlichen Revision der Gemeindeverwaltung den
Vorwurf , daß sie, die doch in anderen Dingen so viel Initia¬
tive zeige, die Sache in solchen Fällen an sich herankommen
läßt .

Der Nbg . Schnetzler habe behauptet , die Kirche könne nichts
leisten ; er habe bei dieser Behauptung auch wieder übersehen ,
sich die Frage vorzulegen , wie es denn wäre , wenn die Kirche
überhaupt keine Einwirkung hätte . Wenn Abg . Geiß hervor -
gchoben Härte, daß die Arbeiterkreise in sittlicher Beziehung
besser wären als andere Kreise der Gesellschaft , so müsse er
dem bezüglich der Arbeiterkreise widersprechen , welche Geiß
politisch näher stehen ; diese seien um kein Haar besser als

> irgend welche andere Kreise ; wohl aber lasse er die Aeußerung
Geiß ' bezüglich der Arbeiterkreisc überhaupt gelten . Das
Uebel zweifelhafter sittlicher Haltung habe bei den Mittelschulen
im badischen Lande erheblich zugenommen und sei es zu be¬
dauern , daß die Behörden den Schulen in dieser Richtung
nicht die Aufmerksamkeit schenken, welche sie ihnen schuldig sind .

(Schluß folgt im Mittagblatt . )

27 . öffentliche Sitzung - er Zweiten Kammer
am Mittwoch , den 15 . Januar .

(Vorläufiger Bericht . )
Am Ministertisch : Der Präsident des Großh . Ministe¬

riums des Innern , Geh . Rath Eisenlohr , Ministerialrath
vr . Glöckner .

Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 93/1 Uhr und
verzeichnet die Mittheilung des Großh . Ministeriums des
Innern , wonach dasselbe zur Beantwortung der Interpellation
Klein und Genossen bereit ist.

Der Sekretär verliest die Einläufe .
Eine Eingabe aus Donaueschingen , welche der Form einer

Petition nicht entspricht , wird als zur geschäftlichen Behand¬
lung nicht geeignet zurückgewiesen .

Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtet Abg . Fieser
namens der Wahlprüfungskommission über die Erhebungen der
Neuwahl in Lahr - Land und beantragt als Beschluß der Ma¬
jorität , welche Ansicht H jedoch nicht theile , Ungiltigerklärung
der Wahl .

Vor Eintritt in die Diskussion verliest der Präsident
einen vom Abg . Wilckens und Genossen eingereichtcn Antrag
auf Giltigcrklärung dieser Wahl .

Abg . Wilckens begründet sodann diesen Antrag .
An der Diskussion , welche sich hauptsächlich darum dreht ,

ob der in Altenheim durch einen andern ersetzte Wahlmann
Engel , der kurz vor der Wahl Gesundheitsverhältnisse halber
nach Davos abreisen mußte und auf eine dahin gerichtete

Anfrage deS Bürgermeisters , ob er zur Wahl komme oder ob
man Ersatzwahl für ihn vornehmen solle, lediglich telegraphirt
hatte , » er komme nicht « , mit diesem Telegramm sein Wahl -
recht niedcrgelegt habe , oder ob cs zur Niederlegung noch eines
diesbezüglichen besonderen Passus im Telegramm bedurft habe
betheiligen sich die Abgg . Muser , Wacker , v . Stockholmer,

'

Kopf , welche für Umstoßung , und der Abg . Fieser , welcher
für Giltigkeitscrklärung der Wahl ist.

Der Antrag der Kommission , über welchen zuerst abgestimmt
wird , wurde mit 31 gegen 29 Stimmen sodann abgelehnt
und der Antrag Wilckens und Genossen mit derselben
Stimmenvertheilung angenommen .

Der Präsident schlägt vor , die Sitzung ans kurze Zeit zu
unterbrechen , damit der Seniorenkonvent über die Vetheiligung
an der Bestattungsfeier des verstorbenen StaatSrath Lamey
sich schlüssig machen könne.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung und Bekanntgabe weiterer
Einläufe theilt der Präsident mit . daß der Konvent beschlossen
habe , die Kammer solle in corpore der Trauerfeier in Mann¬
heim anwohnen . Die Kammer begibt sich morgen Früh
7 Uhr 52 Minuten nach Mannheim . Die Mitglieder deK
Centrums nehmen sich wegen ihrer grundsätzlichen Stellung
zur Frage der Feuerbestattung von der Vetheiligung aus .

Die Berathung über den Gesetzentwurf der Abänderung des
Beamtcngesetzes wird bis auf weiteres vertagt .

Damit ist die Sitzung geschlossen.
Nächste Sitzung Freitag , Vormittags 10 Uhr

(Ausführlicher Bericht folgt . )

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag , 16 . Jan . 11 . Ab .-Borst. Kleine Preise. Zum

erstenmale wiederholt: „Standhafte Liebe ", Fastnachtsspiel in
5 Akten von Heinrich Kruse . — „Der Diener zweier Herren ",
Possenspiel in 1 Akt nach dem Italienischen des Carlo Goldtni
von Emil Pohl . Anfang >

?7 Uhr.

Familieunachrichten .
Zinaflw an» dem » artrrutzer Ktandesbuch-KrgMrr.

Todesfälle . 12 . Jan . Auguste Heidenreich , ledig. Privat ,68 I . — Johann Heinrich Dtttmann , Ehemann , Schreiner,65 I . — Frieda , 12 T . , B . : Jakob Bastian , Tapezier. —
Josef , 1 I . 5 M . 29 T . , B . : Josef Kunz , Bahnarbeiter . —
13 . Jan . Karl, 8 M ., B . : Friedrich Hartmann , Händler . —
14 . Jan . Katharina , 1 I . 1 M . 13 T . , B . : Karl Henninger,
Taglöhner . — Gustav, 10 I ., V - : Gustav Dittmar , Kaufmann.
— Franziska , Ehefrau von Karl Doll, Kaufmann, 26 I . —
15 . Jan . Luise, Wittwe vonsHermann Gräff, Buchbinder, 77 I .

fouiapll - Zsiliv 95 Pf .
bis 5 .85 p . Meter — japanesische , chinesische rc . in den neuesten
Dessins und Farben , sowie schwarze , weiße und farbige Henne »
berg -Seide von 60 Pf . bis Mk . 18 -65 per Meter — alatt , ge¬
streift, karrirt , gemustert, Damaste rc . (ca . 240 versch. Qual ,
und 2L00 versch. Farben , Dessins rc.), Porto- uns stoaorlrsi in »
flau». Muster umgehend .
8ei «1en -f3d »' i >ren K. ttsnnsdeng oe. « . k. «-« .) rüi - iek .

(vorm, lioffmann) K . 6 . Oos (karlon)
ewxMilcn idr

I 2vr Juskiiftrun ^ von Lewevtarlieiten aller .4rt , unter Oarantie vorMZljelier Vinäe -
^7-' krakt , 8teter OleictuMssigkeit uncl vollkommener VoIumendestänäiAkoil . S 136.Z6

In
zeitigen

Wekanntmachunff .
Lolge des statutengemäßen Austritts von zwölf Mitgliedern des der¬

zeitigen Vereinsvorstandes hat die Neuwahl einer gleichen Zahl von Mitgliedern
für die Dauer von zwei Jahren stattzufinden, deren Beginn hiermit auf Sonn¬
tag den IS . ds. Mts . festgesetzt wird .

Die Bereinsmitglieder werden ersucht , innerhalb einer Frist von vier
Wochen , von da an gerechnet , die Wahlzettel in einem Umschläge verschlossen
und mit der Ziffer ihrer Unterschrift im Abstimmungsverzeichniß versehen in
das im Ausstellungssaale aufgestellte Wahlkästchen einzulegen.

Die Berloosung der im Jahre 1895 angekauften , sowie von zwei bei der
Berloosung des Kunstvereins München gewonnenenGemälden und einer Anzahl
von Kupferstichen und Radirungen wurde auf Donnerstag den 3 « . ds . Mts .,
Nachmittags 3 Uhr , festgesetzt und es sind die Gemälde inzwischen und eben¬
falls vom Sonntag den 19 . ds . Mts . an nochmals zur Ansicht aufgestellt .

Karlsruhe , den 13 . Januar 1896 . B .311 .

_ Der Vorstand des Kunstvereins ._

Ae SMeMe LerschrlliO-Ailk
für Militärdienst - und Tochter-Aussteuer in Karlsruhe
übernimmt Kinder - Versicherungen in der Weise » daß die Kapitalien zahlbar
werden :

») auf einen vorher bestimmten gewissen Zeitpunkt : 18, 20 , 25 rc . Jahre ;
d) auf den Hochzeitstag eines Töchterchens ;
0) auf den Militärdienst eines Knaben ; außerdem
ä) Alters Versicherungen Erwachsener ohne äiztiiche Untersuchung.

Je früher der Beitritt erfolgt, desto billiger die Prämie .
Aufhören der Prämienzablung in früherem Todesfall des Antragstellers . —

Vollständige Rückgewähr , falls das versicherte Kind vorher stirbt. — Niedrige
Prämien , solide , sparsame Verwaltung , alle Ueberschüfle den Versicherten .

Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen : O '405 .26
Die Direktion , Lchioßplah 7, Karlsruhe .

Bürgerliche Rechtsstreite .
Sonknrse .

B .292 . Nr . 205 . Schwetzingen .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Philipp Hauck, Cigarren¬
fabrikanten in Edingen, ist in Folge
eines von dem Gemeinschuldner gemach¬
ten Borschlags zu einem Zwangsver¬
aleiche Bergleichstermtn auf

Mittwoch den 22. Januar 1896 ,
Vormittags 9 ' ,, Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
anberaumt .

Schwetzingen , den 8 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Maurer .

V .291 . Nr . 631 . Schwetzingen .
Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Schwehinger Schloß -
braueret , Aktiengesellschaft in Schwetz¬
ingen in Liquidation, wurde nach Ab¬
altung des Schlußtermins und Vollzug _ _ ^er Schlußvertheilung durch Beklagte mann eine Klage auf Bermögensabson-

diesseitigen Gerichts vom Heutigen, Nr . >derung bet Großh . Landgericht dahier
631 , aufgehoben . erhoben und ist Termin zur Berhand-

Schwetzingen , den 10 . Januar 1896. lung hierüber vor der Civilkammer l auf

trägltch angemeldeter Forderungen Ter¬
min auf
Donnerstag den 30 . Januar 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst
anberaumt .

Oberkirch , den 11 - Januar 1896 .
Der Gerichtsschretber Gr . Amtsgerichts :

Schneider .
Vermögensabsonderung .

B .301 . Nr . 224 . Waldshut . Durch
Urtheil der Civilkammer l des Großh.
Landgerichts Waldshut vom 9 . Januar
1896 wurde die Ehefrau des Leonhard
Ebner , Crescentia, geb. Küpfer von
Jndlekofen, für berechtigt erklärt, ihr
Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

Dies wird zur Kenntntß der Gläu¬
biger gebracht .

Waldshut , den 10 . Januar 1896 .
Gerichtsschreiberei des Gr . Landgerichts.

Reitinger .
V .302 . Nr . 459 . Freiburg . Die

Ehefrau des Metzgers Peter Ruh , Pau¬
line, geborene Hoferer hier, hat gegen
ihren Ehemann Klage auf Vermögens¬
absonderung bei der IV . Civilkammer
des Großh . Landgerichts Freiburg er¬
hoben und ist Termin zur Verhandlung
dieser Klage auf

Mittwoch den 4. März d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt .
Freiburg , den 12 . Januar 1896 .

Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:
Schreiber .

B -278 . Nr . 388 . Offenburg .
Die Ehefrau des Maurermeisters Josef
Katzenberger , Luise , geborene Oser
in Eisenthal, hat durch Rechtsanwalt
Schneider gegen ihren genannten Ehe-

Todesanzeige
Ireiöurg i . Wr . Tiefgebeugt machen wir die

MWp schmerzliche Mittheilung , daß heute Früh ' /,5 Uhij
unser innigst geliebter Gatte , Vater , Großvater , Schwieger¬
vater und Schwager , Herr

franr äs ?suls Kapferer sen . ,
Bankier ,

in Folge eines Herzschlages sanft verschieden ist.
Um stille Theilnahme bitten

Iran Warte Kcrpfersr , geb . Maier.
Iranz Kapferer jr . und Iran .
Heinrich Kapferer .
Josef Waior .

Freiburg i . Br . und Baden -Baden , lö . Januar 1896 .
Dem Wunsche des Entschlafenen gemäß bitten wir ,

Blumenspenden zu unterlassen .
Die Beerdigung findet Freitag Mittags 3 Uhr , das

Opfer Montag den 20 . Januar , Vormittags 9 Uhr , im
Müklster statt . V '322 .

Der
den 10

ettchtsschreiber Gr . Amtsgerichts: Dienstag den 10 . März 1896 ,Maurer . Vormittags 9 Uhr ,
B -293 . Nr . 442. Oberkirch . In anberaumt, was zur Kenntnitznahme der

dem Konkursverfahren über das Ver- Gläubiger hiermit veröffentlicht wird,
mögen des Mattenmüllers Karl Dir - Offeiwurg, den 11 . Januar 1896 .
galt von Erlach ist zur Prüfung nach- Die Gerichtsschr eiberei Gr . Landgericht s .

Verantwortlich für den politischen und allgemeinen Theil : Chefredakteur Julius Katz ; für den lokalen und pr,
'

H » Il^ tAthnl : « - - nsner . Druck und « erlag der « . » rauu ' scheu H »

VermischteBekarmtmachungen .
B '286 .2 . Nr . 114 . Karlsruhe .

Versteigerung
von Gebäuden ans den Abbruch .
^ Die Gebäulichkeiten des ehemaligen
Hoffmann' schen Anwesens , Karl-Frie -
drichstraße Nr . 15 hier , sowie das an
dasselbe anstoßende , zur Landesgewerbe¬
halle gehörige Wohngebäude werden am
Montag de« 20 . Januar d . I .»

Mittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle der Versteigerung
auf den Abbruch ausgesetzt .

Die Steigerungsbedingungen liegen
von heute an bis zum Bersteigerungs¬
tage auf unserem Geschäftszimmer —
Seminarstraße 3 — zur Einsicht auf,
woselbst auch nähere Auskunft wegen der
Besichtigung der Gebäude ertheilt wird.

Karlsruhe , den 14 . Januar 1896.
Großh . Bezirksbauinspektton.

Holzversteigerung .
V 308 .1 . Nr . 112 . Die Gr . Bezirks¬

forstet Baden versteigert mit unverzins¬
licher Borgfrist bis 1 . August 1896
Mittwoch den 22 . Januar 18S6 »
Vormittags 9 Uhr beginnend, auf dem
Rathhause in Kuppenheim aus den

winzielleu Theil : Th . Ebner ; für da»
Ibuibdrnckerei . Sännutliib w Kmelr

Domänenwald-Abtheilungen III4 , Dür¬
rer Berg und lll 7, Witzling :

4 Eichen III ., 13 IV . Kl ., 55 Gerüst¬
stangen, 114 Ster Nadelholznutzrollen,5 Ster buchene Scheiter ll ., 9 III . Kl .,130 Ster Nadelholzscheiter III . Kl ., 44

adelholzprüa
Stück gemischte, 4625 Stück Nadelholz¬
wellen, sowie 6 Loose Schlagraum .

Die Forstwarte Gang in Kuppenheim
und Koch in Oberndorf zeigen das Holz
auf Verlangen vor und fertigen Aus¬
züge aus den Aufnahmslisten.

V 310 . Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen .

In der Zeit vom 29 . Februar bis
2 . März l. I . findet in Karlsruhe
eine Geflügelausstellung des Badischen
Vereins für Geflügelzucht statt.

Für die ausgestellten und unverkauft
bleibenden Gegenstände wird auf den ,
diesseitigen Strecken unter den übliche"/
Bedingungen frachtfreieRückbeförderu .
gewährt.

Karlsruhe , den 13 . Januar 1896 .
Generaldirektion.

lletonr De. « . Knittel ;
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